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Unsere DWen nur-er Seesestnng Mmnn -e.
Riga.

Kaum 24 Stunden nach der ersten Nachricht über den
glücklichen Beginn der Operationen an der Düna wird als
erster großer Gewinn die Einnahme der alten Hansestadt
gemeldet. Zwei Jahre lagen unsere Heere wenige Kilo¬
meter vor der Stadt in den Stellungen, die im Herbst
1915 erreicht wurden, als der Bormarsch in Rußland wegen
des notwendigere» Unternehmens in Serbien abgebrochen
wurde. Seit dieser Zeit haben hier nur Teilkämpfe von
untergeordneter Bedeutung stallgesunden, bei denen fast
durchweg die Russen die Angreifer» aren, die aber beinahe
ausnahmslos blutig zurückgeschlagen wurden. Im Januar
diese« Jahres wurden dann bei einem deutschen Angriff
nördlich von Mitau russische Stellungen an der Aa erstürmt.
Seit dieser Zeit blieb es ruhig, bis in der vergangenen
Woche plötzlich die Rüsten in Voraussicht der kommenden
Dinge ihre Stellungen auf dem Westufer der Aa freiwillig
räumten, die dann von unseren nachdrängenden Truppen
besetzt wurden. Am Morgen des 1. September ist dann
der geplante Angriff gegen die russische Nordfront ausgesührt
worden und tat sich den Abfichten der Heeresleitung ent-
sprechend planmäßig abgewickelt. Nach starker Dorberei«
tung wurde die Düna beiderseits des Ortes Uexküll, der
etwa 40 km südöstlich Riga liegt, überschritten. Der Feind
vermochte dem stark*- « <-»h «««
sich in hastiger Eile zurück, wobei in echt russtscher Weise
die verlassenen Ortschaften vom Gegner in Brand gesteckt
wurden; handelte es sich ja bei dem aufgegebenen Gebiet
nicht um von Großrussen bevölkertes Land, sondern nur
um von Deuischbalten, Isthen und Letten bewohnte Ort¬
schaften. die der Moskowiter zu schonen keinen Grund sieht.

Durch den Stoß in Flanke und Rücken des äußersten
Nordflügels der russischen Armee, der von Dahlen an der
Düna über das Aaknie zur Ostsee Riga vorgelagert war.
war die russische Heeresleitung gezwungen, auch diese nörd¬
lichen Stellungen aufzugeben, wollte sie nicht Gefahr lausen,
neben dem Verlust des Geländes und der Stadt Riga di«
hier stehenden Truppen zu verlieren. So brachte die neue
Offensive gleich zu Beginn einen hocherfreulichen Erfolg:
die große Handelsstadt, der alle Vorposten der deutschen
Hansa in der Ostsee, besten Einwohnerschaft auch heute
nsch zur Hälfte aus Deutschen besteht, gegenüber 20 v. H.

in»,. mir

Roman von Neinhold Ortmann.
(Nachdruck verboten.)

„Ja , das ist sie", nickte Frau Gollmer , „es ist ihr
letztes Bild , und sie Ivar schon leidend, als sie ausgenommen
wurde. — Aber wollen Sie das Instrument nicht einmal
verbuchen, mein Herr ? Wir haben uns jahrelang selbst
das Notwendigste versagt, um es anichaffen zu können.
Seit Maries Tode hat niemand mehr darauf gespielt."

Sie hatte den Deckel geöffnet, und behutsam, mit einer
, last ehrfürchtigen Scheu, wie man sie vor den Reliquien
i eines teuren Toten empfindet, griff Günter ein paar leise
i Akkorde. Sein feines Ohr ließ ihn erkennen, daß er in
(der Tat ein vorzügliches Instrument vor sich habe, und

damit war auch sein Entschluß gefaßt.
Obwohl der geforderte Mietpreis den Betrag , den zu

zahlen er sich vorgesetzt hatte, recht erheblich überstieg,
erklärte er sich doch bereit , ihn auf der Stelle für einen
Monat im voraus zu erlegen, wenn er damit das Recht

r erwürbe, noch heute einzuziehen.
„Dem steht selbstverständlich nichts entgegen, mein

«5 ' !^ te die Witwe . „Ich habe mich ja nur schwer
entschlossen, das Zimmer zu vermieten ; denn hier hielt
meme arme Maria sich bis zum letzten Tage ihres kurzen
Gebens am liebsten auf , und es ist kein Stück darin , das
mr nnch nicht mit hundert Erinnerungen an meine Tochter
verknüpft wäre . Ihnen aber vertraue ich alle diese Dinge
gern an, denn ich weiß, daß ein Künstler pietätvoller
oannt umgehen wird , als es vielleicht mancher andere täte."

„Und was bringt Sie auf die Vermutung , daß ich ein
Künstler sei?"

,,OH", meinte sie mit einem kleinen Lächeln, „das sieht
Man doch auf den ersten Blick."

Eine eigentümliche Empfindung , die doch vielleicht
Mehr war als nur eine Regung kleinlicher Eitelkeit, hielt
Gunter ab, sie über ihren Irrtum aufzullären . Sie be-
wracheii alle jene kleinen unwichtigen Angelegenheiten,
me bei solchem Anlaß erörtert zu werden pflegen, und

Letten und 20 v. H. Russen und einem Rest von Isthen
und anderen Nationalitäten, die Hauptstadt Kurlands ist
in deutschem Besitz.

Daß damit das Offenstounternehmen an dec russischen
Nordfront noch keineswegs abgeschlossen ist, erhellt aus
den von Ludendorff berichteten näheren Umständen über das
überhastete Zurückgehen der Russen ui>d der Tatsache, daß
die feindlichen Truppenteile, mit denen unsere Divisionen
im Gefecht stehen, nur als Nachhuten bezeichnet sind, die
den Abzug des Hauptteiles decken wollen.

Die jetzige Offensive läßt keinen Zweifel mehr, daß
die Haltung der deutschen Regierung in der Frage der
Behandlung des revolutionären Rußland nach dem Um¬
schwung in Petersburg eine andere geworden ist. Der
Umstand, daß der Vormarsch durch Galizien an der Reichs¬
grenze, am Zbrucz, Halt machte, ist von neutralen Blättern
noch politisch in dem Sinne ausgedeutet worden, daß die
Mittelmächte den Petersburger Gewalthabern keine neue
Handhabe geben wollten, sich auf dis Bedrohung de« rus¬
sischen Bodens durch den äußeren Feind zu berufen. Wenn
jetzt der deutsche Angriff an einer Stelle eingeleitet wurde,
die der russischen Hauptstadt am nächsten liegt, so ist das
ein Zeichen, daß nun jede Rücksicht auf die innerpolitischen
Zustände in Rußland fallen gelaffen ist. Jetzt find nur
noch militärische und strategische Erwägungen maßgebend.

Die drei Worte „Riga ist genammen" genügen, wie
das „Berliner Tageblatt" sagt, um in ganz Deutschland
eine frohe Befriedigung zu verbreiten. Niemand im Pub-
blikum erwartete, daß das Ereignis s» schnell eintreten
würde. Die Genu tuung über die Besetzung von Riga,
deffeir Charakter immer deutsch geblieben war, wird durch
dis Schnelligkeit, mit der sich das Ereignis vollzogen Hai.
«och erhöht.

Ein alter BLltentraum, s» heißt es in der „Täglichen
Rundschau", ist gestern in Erfüllung gegangen. Auf dem
allen Ordensschloß der Großmeister von Livland weht die
deutsche Fahne. Das ist nicht wie sonst ein Sieg, der mit
der Eroberung der feindlichen Hauptstadt eine Krönung
findet. Seit dem großen Bormarsch Hindenburg» im bom«
mrr 1915 haben wir mmer die leise Hoffnung genährt.
Riga, die Perle de» Baltenlande«, werde eine, Tage»

Günter entfernte sich mit der Erklärung , daß innerhalb
einer Stunde seine Habseligkeiten zur Stelle sein würden.

Er brauchte nicht noch einmal in das Haus seines
toten Oheims zurückzukehren, um den einfachen Umzug zu
bewerkstelligen. Seine Koffer standen fertig gepackt in dem
bisher von ihm bewohnten Zimmer der Rüthlingschen
Wohnung , und er hatte die geeigneten Vorkehrungen ge¬
troffen, um sie jederzeit durch einen legitimierten Voten
abholen lassen zu können.

Trotzdem widerstand er nur schwer der Versuchung,
seine Schritte dahin zurückzulenken, wo er neben so
mancher Stunde bitteren Kampfes doch auch gar zu viele
selige Augenblicke ungetrübten Glückes vcrllbt hatte.
Schmerzlich zog sich ihm das Herz zusammen bei der
Vorstellung , daß alles zu Ende sein sollte zwischen Edith«
und ihm — daß die tiefe, innige Jugendliebe , die, wie er
gewähnt , fein ganzes Leben hatte ausfüllen sollen, ihm
fortan nichts anderes mehr bedeuten dürfe, als eine
wehmütige Erinnerung , als einen ins Leere zerronnenen
Träumt

Aber wie schwer er auch darunter litt , wie todes¬
traurig ihm auch zu Sinn war — an einen nochmaligen
Versuch, die zerrissenen Bande wieder anzuknüpfen, dachte
er doch nicht. Die Beleidigung , die man ihm angetan,
war eine zu grausame gewesen, als daß er sich nicht mit
der ganzen Kraft seines Mannesstolzes hätte zur Wehr
setzen sollen gegen die weichen und versöhnlichen, sehn¬
süchtigen Regungen seiner Seele . Edithas heutiges Be¬
nehmen galt ihm als ein Beweis , daß sie ihn niemals
wahrhaft geliebt habe, so wie er die Liebe verstand. Und
wenn er auch den glühenden Wunsch hegte, sie eines Tages
zur Erkenntnis ihres an ihm begangenen Unrechts zu
bringen , so stand es doch zugleich wie eine unumstößliche
Gewißheit in ihm fest, daß keine Reue und kein Aus¬
söhnungsversuch wiederherstellen könne, was durch den
heutigen Tag unwiederbringlich zerstört worden war.

Er erteilte einem Dienstmann den Auftrag , den
Transport seiner Habe zu bewirken und im Rüthlingschen
Hause zum Zwecke der Abmeldung seine neue Adresse an-
zugeben. Denn schleuderte er, in trübes Nachdenken über

unser sein. Wir werten die Einnahme v«n Riga nicht
nur als einen hohen mili.'ärischen Erfolg, sondern auch als
eine Tat, die unserem deutschen Stammesgefühl zu beson¬
derem Stolze gereicht.

Versenkte Schiffe — Zerstörte Eisenbahn
Wenn such Lloyd George immer und immer wieder

mit kalllächelnder Miene und eiserner Stirn die Wirkung
unseres Unterseebootkrieges ableugnei, ja sogar im Hinblick
auf die amerikanischeH isc dessen völligen Fehlschlag vor-
aussagt, so sind dennoch in Deutschland der Marimsach-
mann und der Bolksrvirtschaftler erheblich anderer Meinung.
Sie beide wissen, daß Englands Schiffahrt und - a-rdel
diesen ununterbrochenenAderlaß einfach nicht ertragen
können und daß über kurz oder lang mit mathematischer
Sicherheit der Zeitpunkt kommen muß. zu dem England
gezw ngen sein wird, das aus sichte lose Wettrennen zwischen
Schiffsbau und Schiffszerstörung einzustellen. Dafür reden
unsere bisherigen Erfolgs eine zu deutliche Sprache. Dem
Laien fehlt im allgemeinen die Borflellungsgabe. um
sich einen Begriff davon machen zu können, was die vom
1. Februar bis I . August 1917 versenkten5 495 000 Br.-
R.-T. für England bedeuten. Vielleicht ist ein Vergleich
zwischen Schiffsverkehr und Eisenbahnverbindung dazu an-
Lklvn. Hläv-enden Kkknl nns»r»«
Wirtschaftsleben, erleiden, verständlich machen.

Am 1. Januar 1915 hatte das deutsche Eisenbahn-
netz 696 488 Güterwagen mit einer Ladefählgkeit von
10231000 Gewichtstonnen. Das Hersenkungsergebnis
de« ersten Halbjahrs beträgt 5,495 Millionen Br.-R.-T.
Allgemein rechnet man 1500 Ladelannen auf 1000 Br.»
R.-T. Mithin hätten in dem vom1. Februar bis 1. Au-
gust versenkten Schiffsraum8 242 500 Gewichtstannen
verschifft werden können, zu deren Beförderung 80,58
Prozent der sämtlichen deutschen Güterwagen, nämiich
561118 nötig gewesen wären. Ein Zug von zehn Güter¬
wagen ist etwa 80 Meter lang. Demnach würde man
einen Güterzug von 4489 Kilometer Länge haben müssen,
um die Berschtffungsmöglichkett. die aus den Meeresgrund
gesunken ist. vorstellen zu können. Man müßte also die
Geleise der Staatsbahnen von Sachsen und Württemberg

die Gestaltung seiner nächsten Zukunft verloren , planlos
und ziellos weiter durch die vom Gewühl eiliger Menschen
erfüllten Straßen.

EL war ihm als Ablenkung nicht unwillkommen, als
er sich plötzlich von einer gezierten Männerstimme bei
seinem Namen augerufen hörte und als er, aufblickend,
den Direktor Gregory vom „Gefilde der Seligen " vor sich sah.

Der Mann war ihm mit seinem süßlich liebens¬
würdigen Wesen sonst nicht sehr sympathisch, jetzt aber war
er froh , sich durch die Unterhaltung mit ihm wenigstens
sür eine kleine Weile von seinen quälenden Gedanken
retten zu können. Sie gingen gemeinsam weiter , und da
er keine Ursache hatte, ein Geheimnis daraus zu machen,«
sprach Günter zu seinem Begleiter auch von dem plötzlichenj
Tode seines Oheims und von der einschneidenden Ver - j
Änderung in seinem eigenen Leben. j

Mit einigen hergebrachten Redensarten drückte ihm der i
andere sein Beileid aus . Aber er schien das unerwartetes
Ereignis in Wahrheit doch viel eher als eine für Günters
glückliche Fügung zu betrachten, da er seinen teilnehmenden;
Phrasen ziemlich unvermittelt hinzufügte : i

„Wenn Sie übrigens Ihre bisherige Stellung auf- i
gegeben haben und nicht mehr fürchten müssen, sich mit den i
Wünschen Ihrer Familie in Widerspruch zu setzen, was i
kann Sie dann noch abhalten , sich mit ganzer Seele einem?
Beruf zu widmen, sür den Sie durch Talent und Neigung j
bestimmt sind? Hängen Sie den Kaufmann an den Nagel,'
lieber Freund — ich rate Ihnen dringend dazu. Ein.
Mensch von Ihrer Begabung gehört nicht an die Fonds¬
börse, sondern auf den Parnaß ."

„Kann man dort von der Luft leben, Herr Gregory?
Meine verfügbaren Mittel werden voraussichtlich eben hin¬
reichen, sür drei oder vier Wochen meinen Lebensunterhalt
zu bestreiten. Halten Sie das für die geeignete Grundlage,
um eine Künstlerexistenz darauf aufzubauen ?"

(Fortsetzung folgt.)
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heranzichen . um diese 561118 Güterwagen unterbringen
zu können . ^ .

Noch klarer wird das Bild , wenn man berechnet,
welchen Weg eine Entfernung von 4489 Kilometer darstellt.
Der Balkarizug Berlin — Dresden — Wien — Budapest — So«
fia — Konstantinopel durchläuft eine Strecke vvn nicht ganz
2400 Kilometer . Mithin füllt ein Giiierzug von 561118
Wagen nicht nur diese Strecke aus . sondern beansprucht
außerdem noch einen Schienenstrang , der von Konstant !»
noprl zurück bis fast an die deutsche Grenze führt.

Was aber der Ausfall einer derart großen Berkehrs¬
und Brrsandmöglichkeit bedeutet , kann man sich an einem
weiteren Vergleiche klarmuchen.

Im ersten Halbjahr d . s uneingeschränkten U-Boot-
Krieges standen unseren Unterseebooten an feindlichen ein¬
schließlich neutralen und beschlagnahmter d-uifcher Tonnage
sowie einschließlich neu erbauter Schiffe im ganzen 12182 OM
Bruttoregistertonnen gegenüber . Hiervon sind bis zum 1.
August 19 !7 5 .495 Mtllicnkn Br .-R .' T . versenkt worden.

Wenn man das Verhältnis der vorhanden und oer-
senkten feindlichen Tonnage auf den Güterwagenbestand
der deutschen Eisenbahnen überträgt , so ergibt sich, daß
wir von den vorhandenen 696 488 Güterwagen 314 168
verloren haben würden.

Welche Folge hätte es für unser Wirtschaftsleben ge¬
habt , wenn von unserem Güterwagenbestand innerhalb
eines halben Jahres "fast die Hälfte von den Feinden er¬
beutet oder zerstört worden wäre?

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

«riljr , Heizt, »srttrr . 4 . Sept . Amtl . WTB . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krvnprinz Rupprecht.

In Flandern war nachmittags die Kampstätiglreit der
Artillerien an der Küste und zwischen Langhcmark und
Warneton zu großer Heftigkeit gesteigert . Im Bogen von
Dpern entspannen sich Kleinkämpfe im Vorfeld unserer Stel¬
lungen , dabei wurden einige Engländer gefangen genommen.

Nachts griff der Feind nordwestlich von Lens an.
Er drang vorübergehend in unsere Linien , aus denen er
sogleich durch Gegenstoß vertrieben wurde.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In der Champagne stießen die Franzosen su der

Straße Somme -Py -Somain nach Trommelfeuer vor . Unser
Gegenangriff warf sie aus einem von uns geräumten Gra-

große Stärke an : auch die Nacht hindurch lagen die Ar¬
tillerien auf dem Ostusrr der Maas im Btrkungsseuer.

Heeresgruppe Herzog Alb . echt.

Frost des Generalobersts Erzherzog Joseph.
Südöstlich von Lzernowitz entrissen österreichisch-unga¬

rische Regimenter den Russen eine zäh verteidigte Höhen-
stellung.

Zwischen Sereth und Moldawa dauert die lebhafte
Sefechtstätigkeit an.

Heeresgruppe des
Geralfeldmarschalls »»> Mackensen.

Bci Muncelu ! nordwestlich von Focsariy scheiterten
mehrere russisch-rumänische Angriffe verlustreich.

Mazedonische Front.
Die Truppen der feindlichen MSch 'e wiederholten ihre

Angriffe gestern nicht.
Der Erste Generakquartiermeifter:

L u d e n d o r f f.

Telegramme des Kaisers anläßlich der
Einnahme von Niger.
Großes Hauptquartier , 4 . Sept . WTB.

Amtlich wird mitgeteilt : Ss . Majestät der Kaiser
richtete an Ihre Majestät die Kaiserin folgendes Telegramm:

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin , Potsdam.
Gineralseldmarschall Prinz Leopold von Bayern mel¬

det mir soeben die Einnahme »on Riga durch unsere Trup¬
pen . Ein neuer Markstein deutscher Kraft und undeirrten
Siegeswillens!

Gott helfe weiter ! Wilhelm.

Weiter richtete Se . Majestät an den Generalseldma»
schall Prinz Leopold van Bayern folgende » Telegramm:

Generalfeldmarschall Prinz Leopold »on Bayern.
Dir und der 8 . Armee spreche ich aus Anlaß der Ein¬

nahme von Riga meinen und des Vaterlandes Glückwunsch
und Dank aus.

Weitsichtige Führung und stahlharter WM zum Sieg
verbürgten den schönen Erfolg.

Weiter mit Goü ! Wilhelm I k.

Bon der österreichischen Jtalienfrsnt.
Wien , 4 . Sept . WTB.

Aus dem Kriegsprefft -qusrlier wird von gestern gemel¬
det : Noch immer liegt der Monte San Gabriele Tag und
Nacht unter schwerem Feuer . Zwei Angriffe dort wurden
unter schwersten Verlusten für den Gegner abgew 'esen.
Auch Verstärkungen sucht der Gegner wieder heranzusühren.
Wir nahmen sie unter Artilleriefeuer . Im Gö -zer Raum
»ersuchte der Feind öfters Angriffe . Sie kaunrr in unserem
Feuer entweder gar nicht zur Entwickelung oder wurden

- ÄMRrhchUier. * Äik
und unsichtiges Wetter dis GesechlsräLigkeit.

Der Seekrieg.
Westlich der Mosel rvu >en von einer gewaltsamen

Erkundung bei Remenauville französische Gefangene ein-
gedracht.

In der Nacht vom 2. zum 3. Sept . bewarfen
unsere Flieger Calais und Dünkirchen mit Bom¬
be« . Die entstandenen Brände waren tagsüber
zu beobachten . Dover wurde gestern , Chatham
Eheernetz und Ramsgate wurden heute Nacht
durch nufere Flugzeuge mit Bomben angegriffen.

Gestern find IS feindliche Flieger und zwei
Fesselballone abgefchoffen worden.

Rittmeister Freiherr von Nicht Hosen  erra g den
61 Luststeg . Der vor kurzem wegen seimn Kampsleistungen
vom Bizcsildwrbel zum Offizier beförderte Leutnant Müller
brachte seinen 27 . Gegner zum Absturz.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Front des Genera feldmarschalls

Prinz Leopold vvu Bayern.

Nach zweitägiger Schlacht hat die 8. Armee
unter Führung des Generals der Infanterie
»on Hutter gestern das an mehreren Stellen
brennende Riga von Westen und Südosten her
genommen.

Unsere kampfbewährten Truppen brachen
überall den russischen Widerstand und überwan¬
den in ungestümen Drang nach vorwärts jedes
Hindernis da » Wald und Sumpf boten . Der
Russe hat feine ausgedehnten Brückenkopf westlich
der Düna « nd Riga in größter Eile geräumt.
Unsere Divisionen stehen vor Dünamünde.

Dichte ungeordnete Heerhaufen drängen sich
in Tag - « nd Nachtmärschen auf allen Wegen
von Riga nach Nordosten.

Südlich der großen Straße nach Wenden , zu
beiden Seilen des Gr . Iaegelbaches , warfen sich
in verzweifelten blutigen Angriffen starke russische
Kräfte unseren Truppen entgegen » um den Abzug
der geschlagenen 12 . Armee zu decken . 3n er¬
bittertem Kampfe erlagen sie unserem Sturme.
Die große Straße ist an mehreren Stellen von
unseren Divisionen erreicht . Einige Taufend
Russen find gefangen . Mehr als 180 Geschütze
und zahlloses Kriegsgerät erbeutet.

Die Schlacht bei Riga ist ein neues Ruhmes¬
blatt der deutschen Armee.

U -Bsotserfplge.
Berlin . 3 . Sept . WTB.

Amtlich wird milqeteilt : Im Aermelkaual , au der
englische « Westküste » nd in der Nordsee wurde«
durch unsere U Bvote wiederum S Dampfer » nd
1 Segler versenkt , darunter brr bewaffnete englische
Dampfer „Palatine " . Labung 3M0 Tonnen Kohlen , sowie
3 weltrre bewaffnete Dampfer , von denen 2 als englische
ausgemacht wurden . Ein lies beladener Dampfer wurde
au « Geleitzug herausgeschossen . Der Kapitän des bewaff¬
neten englischen Dampfers „Palatine " wurde gefangen
genommen . Eine englische U-Bootsft >lle in Gestalt eines
etwa 2009 Tonnen großen Dampfers , der mit 4 verkappten
Geschützen armiert war . wurde durch 3 Arttllerietreffer
beschädigt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kleine KriegSnnchrichten.
Portugals Heimatkrieg.

London . 4 . Sept . WTB.
Das Reuteische Bureau meldet aus Lissabon vom

2 . September : Alle Pvst - und Telegraphrnbeamten wurden
mvbiltstert und müssen ihren Dienst unter Leitung des
Kriegsministeriums fortsetzen. Lissabon war am Samstag
telegraphisch isoliert.

Immer wieder der Ruf nnch Bekanntgabe
der französtfch -rnsfischen Geheimverträge.

Die „Nowaja Shisn " schließt eine Belrachlung über
die Kriegsziekrklärung Ribots wie folgt : So lange die
äußere Politik Frankreichs vvn unverantwortlichen Kreisen
gemacht wird , bie Hüter dem Rücken Paincares stehen,
so lang - in Frankreich Zustände herrschen , bei benen Ver¬
träge über Leben und Tod ganzer Völker durch unverant-
wörtlich « Personen wie Polncare abgeschlossen werden
können , vermögen wir zu der Politik der französischen
Regierung kein Vertraue ^ zu fassen. Wer such immer in
Frankreich die Macht besitzt, möge wissen, daß die russische
Demokratie die Revision der von der zaristischen Regierung
mit dem französischen Halbautokraten Poincare geschloffenen
Verträge als unumgänglich notwendig erachtet . Ribot
sagt , die Veröffentlichung der Dokumente hänge von der
russischen Regierung ab . Die russische Demokratie hat das
Recht , zu wisien , an welche alten und neuen Verträge die
Regierung gebunden ist. Wir verlangen einen klaren und
bestimmten Verzicht aus alle anexionistlschen Kriegsziel «.

Wir verlangen die energische Inangriffnahme der Klarstel-
ung der zukünftigen Friedensbedingungen . TdA.

Aus Stadt und Bezirk-
Nagold , 5 . September 1917.

ist

Ehrentafel.
Dem Reservist Christian Fischer  von Ebhausen

das Eiserne Kreuz II . Klaffe verliehen worden.

Kriegsverlnste.
Die wiirtt . lverwkttstr Nr . 604 verzeichnet,

tzuzel Wilhelm , 15 . 4 . 86 . Lappach l . verwundet,
Katz Karl , 13 . 3 . V8. Hochdorf l . verwundet,
Renz Christian , 4 . 3 . 98 . Oberjettingen verletzt,
Renz Gottlieb , 17 . 8 . S8 . Katterbach verwundet,
Schroth Johann , « rfr . 23 . 11 . 76 . Walddors infolge Verwundung

gestorben.
Wackenhut Ernst , 18 . 1. 98 . Ebhausen verwundet,
Walz Friedrich . 8 . 8 . 78 . Walddorf verletzt , b. d. Tr .,
Walz Fritz , 30 . » . 88 . Nagold in Gefangenschaft.

Verliehen wurde dem Stadtpsarroerweser Joses
Wirth  in Backnang die katholische Pfarrei Rexingen
Dekanats Horb.

Verliehe « wurde die goldene Militär-Verdienst¬
medaille dem Feldh ' lfearzt beim Ins .-Rgt . Nr . 127 Theo¬
dor Ensinger,  früher in Nagold.

* Siegesfahnen . Aus Anlaß der Einnahme von
Riga trugen gestern in unserer Stadt viele Gebäude
Fiaggenschmuck.

r Volkshochschule . Wie die „Volksschule " mit-
teilt , ist zweck» Gründung einer Volkshochschule in Württem¬
berg für das Ragoldtal L ebenzell in Aussicht genommen.
Die Unterhandlungen wegen des Erwerbs eines dortigen
Anwesens sind dem Abschluß nahe.

Refo rmattvnsbank.
„Resormationsdank " soll die Sammlung heißen , die

in diesen Wochen landaus , landab im deutschen evangelischen
Vslk veranstaltet w rd . In unserem Bezirk soll sie am
nächsten Sonntag . 9 . September , erfolge ».

Der Name erinnert an die Reformation , läßt die
Märm -r und Helden jener Tage , vor allem Martin Luther,
vor w ferm Auge aussteigrn , läßt uns denken an die Güter
und Werts , die uns von dort zufließen . Dafür sollen wir
danken und unseren Dank durch eine äußere Gabe oder
Spende ausdrücken.

Ja haben wir denn aber wirklich Grund zu danken?
Ganz gewiß . W r denken an die berühmten Wo, -e Goethes
kurz vor seinem Tode : „Wir wissen gar nicht , was wir
Lulhern und der Reformation im allgemeinen alles zu
danken haben . Wir sind frei geworden von den Fesseln
aeiftiser Bornirlhech wir sind Mi « .geworden zur Quelle
zurückzua-Men uns SÜS LyrPemum m 'Mer RMH -11 zu
fassen. Wir haben wieder den Mut . M t festen Füßen auf
Gottes Erde zu stehen und uns in unsre : gottdezablen
Menschennsrur zu fühlen ." Wir denken au das evangelische
Kirchenlied , an die deutsche Bibel , au das neue und doch
alte Verständnis christl chen Glaubens , wie es Martin Luther
in schwerer Lrbn ssrfohUNg au : dem Neuen Testament
schöpfte . Der Sünder findet , hat trotz seiner Sünden einen
gnädigen Gott , nicht durch sein Verdienst oder Werk , son¬
dern allein durch Gottes Kraft und Liebe . Darum darf
er get ost, trotzig und freudig sein „und wenn die Welt
voll Teufel wär " . Das gilt nicht allein einigen besonderen
CHUsten ; gilt jedem schlichten Thristenmenschen , wenn
ers nur wagt.

Dafür sollten wir nicht danken , dafür nicht freudig
eine Gabe Larbringen ? Da wird kein Evangelischer bet
Seite stehen wollen . Die Gaben sollen den Evange¬
lischen Preßverband  in Stuttgart in seiner Arbeit
fördern und ihm hrlsen , sie zu erweitern . Wie der Name
sagt , hat diese evangelische Bereinigung versucht , mit den
Zeitungen unsre » Lander Fühlung zu gewinnen , ihnen allerlei
Artikel über evangelische Versammlungen , Arbeiten und
Ausgaben zu liefern und Gedanken de« Evangeliums darin
zu vertreten . Da » soll immer mehr geschehen. Der Preß¬
verband hat im Kriege durch Flugblätter und kleine Schrif¬
ten auf die Feste zu den Herzen der Soldaten und der
Daheimzebliebenen gesprochen . Er möchte sich wappnen,
in der künftigen Zeit noch viel mehr und nachhaltiger durch
Wort und Schrift für evangelische » Christentum einzutreten,
es zu verteidigen und seine innere Größe im öffentlichen
Leben darzutun.

Das aber kostet in dieser Welt Geld und immer wie¬
der Geld . Das soll die evangelische Bolksspende „Resor¬
mationsdank " herbeischaffen : sie soll da « Geld heraurzaubern.

Wie hüben vorige » Jahr freudig für die König -Wil¬
helm -Spende gegeben , unserem geliebten König zu Ehren.
Nun liebe Gleubmrgenoffen , laßt uns in dankbarer Erin¬
nerung an die Reformation ebenso freudig die Hände auf¬
tun und damit zeigen : wir Hallen fest, was dis Väter
erworben . I - V.

H Nohrdorf , 2 . Sept . Einen ebenso raschen wie
tragischen Tod hat ein älterer , vvn H :mr Gropp hier zur
Jagd eingsladener Fabrikant aus Pforzheim im Gemrinoe-
wald Rotseiden gesunden . Kurz nach Abschuß eines Wil¬
des , über das der fremde Herr recht erfreut war , wurde,
er vom Schlage getroffen und war bald daraus tot.

Ans dem übrigen Württemberg.
An Oberjettingen . Die blutigen Kämpfe in Flan¬

dern fordern auch hier ihre Opfer . Schuhmachermetlier
Friedrich Baitinger beklagte den Tod seines Hoffnung«-
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vollen Sohnes, des Lehramts-Kandidalen Karl Battinger.
Nach Beendigung seiner Semtnarzeit trat er im vorigen
Herbst beim Res. Regt. 119 ein. „Die Kompagnie be-irauerl in dem braven Mann einen guten, lieben und tüch¬
tigen Kameraden" enlnkhmrn wir einem Brief der Kom¬
pagnie und sein Feldwebel schreibt: „Karl starb, wie er
sich stets benommen hat. als Held". Bor Langemark traf
ihn der verhängnisvolle Granaten Volltreffer. Auf dem dor¬
tigen Kampsfrld liegt er nun auch begraben. Kurz vor
seinem Tode wurde er noch mit dem Eisernen Kreuz aus¬gezeichnet. — Einige Tage vorher fiel aus dem gleichenKampfseld Biszeseldwebe! Georg Lehre, led. Metzger, einbraver Soldat, der während des Krieges bis zum Bize-
seldwebrl aufgestiegen war, und «m „Toten Mann" starbden Tod fürs Vaterland Friedrich Becrstecher. Ehre ihremAndenken.

r Herrenberg . Schultheiß Haag von Unterjetiingen
ist von ser Leiter abgestürzt und hat einen kompliziertenBeinbruch erlitten, der seine sofortige Uebersührung ins
hiesige Bezirkskrankerchaus notwendig machte.

r Ludwigsburg. Durch Großfeuer ist die Kaffee-
surrogatfabrik Heinrich Frank Söhne in Bukarest(Rumänien)total niedergebrannt. Sie ist eine Zweiganstalt der aller¬orts bekannten hiesigen Haupifirma.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« 6L6.

Räumung oo» Livland und Estland.
Rotterdam, 5. Sept. Drahtb. Die Londoner„Mor>

ningpost" meldet am Montag früh: Die Gonverue-meuts Livland und Estland werde« ans militäri¬
sche» Gründe» von de» Zivilbehörden und Ban¬ke» gecänmt. Die Konsulare tn Rival treffen Anstalten
zur Uebersiedelung nach Petersburg. (Kr.)

Reval als Gefahrzvne erklärt.
Basel , 5. Sept. Drahtb. „Daily Mail" meldet ausPetersburg: Reval wurde als «»mittelbare Gefahr-zvue erklärt. Aus Ersuchen der provisorischen Regierung

erließen dle Konsulate in Reval Ausrufe an die Staatsan¬
gehörigen. den Festungsbereich und Militärbezirk Reval
zu verlassen, (bei).
Die deutsche Offensive au der Rigafrvut «nd der

Eindruck in Petersburg.
Zürich, 5. Sept. Drahtb. Die „Morningpost"

Melder aus Petersburg, daß die begonnene deutsche Offensivean der Rigafroni, obgleich sie schon einige Zeit von der
russischen Heeresleitung erwartet würbe, große Beunruhi¬gung in der Hauptstadt hervorgerufen hat. Allenur verfügbaren Truppen sind nach der Nordsront abge¬gangen. wo General Parski dle Operationen leitet. GeneralKornilow hat sich mit seinem Stab zur 12. Armee begeben.Wie die Londoner Blätter aus Petersburg melden, wurden
dort Maßnahmen getroffen, um die Stadt in Berteidi-
gnttgszustandz« setze«. ( !) Die Räumung der Kran¬kenhäuser, Lazarette und Schulen ist dmchgesührt. Es sind
dort hauptsächlich Truppen, die nach der Front gehen, ver¬sammelt, außerdem kommen die Berwundetentransportevon der Front in besonders eingerichtete Lazarette in dieHauptstadt.

Die Kriegslage am Abend des 4 . September
Berlin , 4.Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mtkgeteill:
3m Weste» ausübende Gesechistätigkeit.
Im Osten wurden die Russen über die livlänbischeAa zurückgeworsrn. Dünamünde ist vom Feinde ge¬räumt«

Mntmastl. Wetter am Donnerstag «nd FreitagTrocken, heiter, tagsüber warm, nachts kühl.
Mir die Schrtftleitun,

Drucku. Berlaa der » . W. L
verantwortlich «. O. Br - un , Ra,old.

atser 'schen Buchdruckeret<« ar! Zatferi Nagold

Reichsgetreideordnuug.
Den Herren Ortsvorstehern sind Sonderabdrücke der

vom Ministerium erlassenen BollzugLvorschrislen zur Reichs-
getreideordnung mit dem Auftrag zugegangrn, die Abdrücke
zur öffentlichen Einsicht aufzulegen.

Nachstehend werden dir wichtigsten Aender ungrn und
Bollzugsvorschristen der Rsichsgetreideordnung brkanntge-geben.

I. Ansführungsbestimmnngen zur Reichs-
getreideordnung.

Aus Grund der Reichsgetreldeordnung für die ErntelS!7 vom 21. Juni 1917 (Reichsges. Bl. S . 507) und
der Vallz. Berf. des Ministeriums der Innern vom 16.
«Mt 1917 Staatsanz. Nr. 191) wird Folgendes be-«anntgegeben:

1. Folgende Früchte, allein oder mit anderen Früchtengemengt, werden mit ber Trennung vom Boden
sür den Kommunalverband beschlagnahmt, ln des¬
sen Bezirk sie gewachsen sind: Roggen. Weizen.Dinkel, Gerste. Hafer, Erbsen einschließlich Futter-
erbfen aller Art, Peluschken. Bohnen einschließlich
Ackerbohnen. Linsen. Wicken, Buchweizen, Hirse.

Der Beschlagnahme unterliegen auch Mengkorn
und Mischfrucht. Dabri macht es keinen Unterschied,
ob das Gemenge als solches gewachsen oder durch
künstliche Vermischung der reisen Früchte entstanden ist.2- Der Besitzer beschlagnahmter Vorräte ist ausVerlangen des Oberamts verpflichtet, die Vorräte aus¬
zudreschen. sowie bei Gemenge; Kömrr und Hülsen-flüchte von einander zu trennen.

3. Nimmt der Unternehmer eines landwirtschaftlichen
Betriebs oder ber Besitzer von Vorräten eine der im

obliegenden Handlungen nicht rechtzeitig vor, so istauf Verlangen des Oberamts die Gemeinde zur
Vornahme der Arbeiten auf Kosten des Säumigen
verpflichtet.

4. Werden innerhalb desselben Betriebs beschlagnahmteVorräte in eine andere Gemeinde gebracht, so hat
der Besitzer die Ortsänderung binnen3 Tagen beidenGemeinden, werden sie in einen anderen Oberamts-
bezirk gebracht, so hat er sie binnen3 Tagen auch
beiden Oberämtern anzuzeigen.

5. Der Unternehmer eines landwirtschaftlichen Be¬
triebs ist verpflichtet, aus Erfordern des Kommunal-
verbands oder der Gemeinde alle zur Anlegung und
Fortführung der Wirtschastskarte erforderlichen Aus¬
künfte zu erteilen.

6. Die Gemeinde hat dafür zu sorgen, daß die Früchte
zweckentsprechendgeerntet und ausgedroschen werden,
sowie daß die beschlagnahmten Vorräte zweckent¬
sprechen daufbewahrl und behandelt werden.7. Die Gemeinde hat die Aufbewahrung und Ber-
tetlmig des Saatgutes zu überwachen. Die nach ber
Bestellung übrig geblievene Menge hat sie dem Be-
zirksversargungsamtzwecks Ablieferung anzumelden.

8.  Die Mühle » und sonstigen Betriebe, die gewerbs¬
mäßig die beschlagnahmten Früchts verarbeiten, sind
zur Ablieferung der gesamten Erzeugnisse einschließ¬lich alle» Abfalls verpflichtet. Dies gilt auch, so-
weit sie Früchts sür Selbstversorger verarbeiten.

9. Erweist sich der Inhaber oder Leiter eines Betriebsin der Befolgung der auserkgten Pflichten unzuver-
lässtz, so kann die Ortspolizeibrhörde oder das Ober¬amt den Betrieb schließen.

10. Das Oberamt kann Vorräte, die einer ordnungs¬
mäßig ergangenen Aufforderung zuwider nicht ange-
zeigt oder bei behördlicher Nachprüfung verheimlichtoder sonstwie der Ausnahme entzogen werden odrr
die der Landwirt entgegen den Borschristen zur ver¬
wenden sucht, sowie alle Vorräte, die unbefugt herge¬
stellt oder in den Verkehr gebracht werden, ersatzlos
für verfallen erklären.

11. Gegen die Verfügung Ziffer9 und 10 ist Beschwerde
zulässig. Sie ist bei Verlust des Beschwerderechts
binnen 14 Tagen nach der Eröffnung der angefoch¬
tenen Verfügung zu erheben.

II . Selbstversorgerverfügung.
Aus Grund der Selbstvrrsorgeroerfügung dcs Mini¬

steriums de» Innern vom 16. August(Staatsanzeiger'Nr.191) wird Folgendes bekanntgegeben:
1. Unternehmer landwirtschaftlicher Betrübe dürfenaus ihren selbstgebauten Früchten zur Ernährung der

Selbstversorger auf den Kopf sür Ae Zeit vom 1.
August 1917 ab, unter Anrechnung der ihnen sür die
Zeit vom 1.—15. August belassenen Mengen per-
wenden: j

u) an Brotgetreide monatlich9 1
d) an Gerste und Hafer sür dle Zeit bis zum 30.Sept. 1917 insgesamt8

2.  Als landwirtschaftlicher Unternehmer ist der¬
jenige anzusehen, durch den und auf besten Rechnung
der Betrieb erfolgt, gleichgültig»b er Eigentümer,
Pächter oder Nutznießer de« Bodens ist. De« land¬
wirtschaftlichen Betriebe« fernstehende Per-
soneu, die sich durch Pacht »der ähnlicheVerträge die Rechte von Selbstversorger»z« verschaffe« suchen, während sie die Be¬
wirtschaftung - es Bodens de« Verpächter«
überlaffe», find nicht als Unternehmer anzn-sehe«.

3. Altenteile », (Ausdinger. Pfründer), soweit sie Kraft
ihrer Berechtigung Früchte der in Frage kommendenArt oder daraus hergestellte Erzeugnisse zu bean¬
spruchen haben, gelten als Selbstoersarger in Bezugauf den zur Naturalleistung verpflichteten Betrieb nur
dann, wenn sie vermöge ihrer Berechtigung
Anspruch auf den gesamte« zum Lebensunterhalt
nötigen Bedarf an solchen Früchten oder Erzeugnissen
daraus haben; wenn sie Brotkarten beziehen oder einen
eigenen Haushalt haben, in dem sie Selbstversorgersind, dürfen sie keinesfalls als Selbstversorger in der
Wirtschaft des zur Naturalleistung verpflichteten Un¬
ternehmens mitgezählt und behandelt werden.

4. Die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen
die ihnen zur Ernährung und zur Fütterung zufieh-enden Früchte nur auf Grund von Mahlkarte«
oder Schrotkarten verarbeiten oder verarbeiten lasten.Als verarbeiten gilt auch das Gerben der Frucht.
Für Schroten oder Reißen ist eine Schrot-karte erforderlich. Wie reiner Dinkel, so darfauch Mischfrucht mit Dinkel nur auf Grund einerMahlkarte gegerbt werden.

5.  Die zweiten «nd folgende« Mehl - «nd Schrot-karte« stellt die «ezirksversorgnngsstelle aus.
Vordrucke zu Anträgen aus Ausstellung einer

Mahl- oder Schrotkarte werden den Ortsvorftehern
in nächster Zeit von der Bezirksoersorgungestelle auszugehen.

Die Ortsvsrsteher habe« die für das ver¬
gangene Wirtschaftsjahr angelegten Unter-nehmerboge« weiterznführe«.

Zu jedem Unternehmerbogen ist ein namentliches
Verzeichnis der WirtschaftSangehörige» nachdem bei der Firma Karl Grüninger, Hosbuch-

drucke« ! in Stuttgart vorrätigen Vordruck anzn-lege« und f- rtznführe«.
Vor Aussolge der Mahlkarten an di« Selbstver¬

sorger hat der Ortsoorsteher im Unternehmerbogen
besonders einzutragen, wie lange bas Mehl reichenmuß.

6. Die Mahl - oder Schroterlaubuis darf nur zur
Schaffung eines Vorrats auf höchstens2 Monate
erteilt werden; Haushaltungen mit weniger als 5Personen kann die Erlaubnis sür einen Zeitraumdis zu 4 Monaten erteilt werden. Roggen. Kernenund Weizen sind vorerst mindestens bi« zu 94°/,,
Gerste mindesten» bis zu 85°/, auszumahlen.7. Die Mahl - «nd Schrotkarte « haben nur 3 Wo¬
chen Gültigkeit. Jede Karte darf nur einmal zum
Verbringen von Früchten in die Mühle benützt wer¬den. auch wenn die daraus erteilte Erlaubnis nicht
voll ausgenützt worden Ist.

8. Jeder Landwirt darf nur in einer Mühle sein Ge¬
treide oder seine sonstigen Früchte mahlen lasten;
er hat bei der ersten Einreichung eines Mahlgesuchs
dem Ortsvorsteher die von ihm gewählte Mühle an¬
zugeben, der hierüber auf dem Mahlgesuchoordruck
Vermerk zu machen hat. Ein Wechsel des Betriebs
ist nur mit Erlaubnis des Oberamts zulässig.

9.  Die Landwirte oder ihre Vertreter sind verpflichtet,
alle Veränderungen in der Zahl der zurWirtschaft gehörende« Personen dem Otts Vor¬
steher längstens binnen 14 Tagen und bk im Antrag
auf Ausstellung einer Mahlkarte auf dem hierfür vor-
geschriebenen Meldeschein anzuzeigen.

Die Meldescheine hat der Orte Vorsteher nachBrrmerk der Aenderung in dem namentlichen Ver¬
zeichnis der Wirtschaftsongehörigen(Z. 5 Abs. 3)
der Bezirksversorgungsstell« einzusenden.

Selbstversorgern, die vorübergehend ihren Ausertt-halt ändern und während der Reise sich nicht aus
eigenen Vorräten versorgen können, haben an ihum
ständigen Aufenthaltsort Anspruch aus Reisebrotmar¬
ken für die Dauer ihrer Abwesenheit; bei mehr als
14tägiger Abwesenheit ist die Abgabe der Marken
aus die dem Selbstversorger belassenen Mehlmenge
anzurechnea.

10. Die Landwirte dürfen die zur Verarbeitung sreigegebenen
Früchte nur mit der Mahl- oder Schrotkarte in die
Mühle oder den sonstigen Betrieb zur Verarbeitungbringen. Der Vetriebsii haber oder sein Vertreterdarf die Früchte nur dann annehmen, wenn ihm
gleichzeitig dle Mahl- oder Schrotkarte übergeben
wird; mehr als die in der Karte bezeichne« Mengedarf er nicht armehmen. Im Betrieb müssen die
Früchte alsbald nachgewogen werden. Was mehr,als nach der Karte erlaubt, eingebracht wurde, mutz
sofort unsermahlen zurückgegeben oder wenn dies
nicht möglich ist, gesondert gelagert werden. Die
gesonderte Lagerung und Zurückgabe des Mehr ist tu
der Karte zu vermerken.

11. Vor der Beförderung der Früchte zur Mühle und
der MahfeHrugnifle aus der Mühle sin» die Säckemit Anhängezettel zu versehen, aus welchem sich
der Inhalt der Säcke nach Fruchtart und Gewicht,
sowie der Name und Wohnort des Selbstversorger«
ergeben. Der Anhängezettel hat an dem Sack zuverbleiben, bis der Müller das Getreide auemahlt.
Säcke ohne Anhängezettel darf der Müller nicht an-nehmen.

12. Die Müller haben sofort nach dem Empfang derFrücht« das Gewicht aus der Mahl- oder Schrotkarte
zu vermerken. Ebenso ist nach der Verarbeitungdas Ergebnis an Mehl, Schrot usw, sowie an Kiele
und an Abfall in der Karte einzutragen.

Längstens binnen 3 Tagen nach der Verarbeitung
hat der Müller die 1. Fertigung der Mahl- oder
Schrotkarte an die Bezirksverforgnngsstelle zu¬rückzusenden; die 2. Fertigung hat er an den betr.
Selbstversorger auszusolgen, der sie aufzubewahren hat.13. Die Müller sind verpflichtet, ein Mahlduch nach
dem vorgesch obenen Muster zu führen. Darin sind
die Eingänge an Getreide, da» Ergebnis der Ver¬
arbeitung und die Ausgänge an Erzeugnissen richtigund vollständig einzutragen. Am Schluß jedes
Monats ist das Mahlbuch der Bezirksoersorgungstellezur Durchsicht einzusenden.

14.  Die Entschädigung für das Serben, Mahlen oder
sonstige Verarbeiten der Früchte darf nur in Geld
geleistet und angenommen werden. Auch die soge¬
nannte Tanfchmüllerej d. h. die Hingabe von Ge-
treibe durch oen Landwirt gegen Lieserung einer ent-
sprechenden, aus anderem Getreide gewonnenen Menge
von Mahlerzeugnissen ist nicht erlaubt.

li . Die Bezlrksoersorgungsstelle hat darauf zu achten, daß
die Mahl- und Schrotkarten von den Mühlen recht¬zeitig eingesandt werden und hat auf Grund der
Mahl- und Schrotkarten die Wirtschaftskarten zuergänzen.

16. Die Ortsvorfteher sind dafür verantwortlich, daß
die Müller ihrer Gemeinde die Anordnungen einhattenund die Mahlbllcher ordnungsmäßig führen. Minde¬
stens einmal monatlich sollen sie die Mühlen persön-
Nch oder durch zuverlässige Beauftragte nachprüfenund die Prüfung lm Mahlbuch vermerken.

17.  Die Benützung privater Mühlen aller Art (Schrot-
mühleu ) zur Zerkleinerung von Getreide für Speise¬oder Futterzwecke ist verboten.

18. Einem landwirtschaftlichen Unternehmer, der sich in
der Verwendung seiner Bestände oder in der sonstigen



Erfüllung seiner Pfl ch!en unzuverlässig erweist oder
seine Pflicht zur Auskunstserteilung oder seine Ab¬
lieferungspflicht oernachläsfiigt, hat der Octsvorsteher
oder das Oberamt das Recht der Selbstversorgung
zu entziehen.

18. Zuwiderhandlungen find mit Gefängnis di-
z» einem Jahr «nd mit Geldstrafe dis z«
80 OVO Mark oder mit einer dieser Strafen
bedroht.
IH . Verforgnagsberechtigteuverfügnug.
Aus Grund der Bersorgungrbrrechtigtenversügung des

Ministeriums des Innern »om 16. August (Staatsanz.
Nr. 191) wird folgendes bekannt gegeben:

1. Die Menge Mehl, die jedem Versorgung-berechtigten
täglich zusteht, ist bis aus weiterer«aus SSO Gram n
festgesetzt worden.

2. Da» Dezugsrecht für Mehl und Brot wird durch die
Brotkarten grundsätzlich für halbmonatliche Per-
drauchszeiten elngeräumt.

3. Di« Karlen und Marken für die zweite Ronatshälfte
haben in der ersten Monatshälfte keine Gültigkeit.
Die für die erst« Monatshälfte ausgegebene Marken
verlieren ihre Gültigkeit erst mit dem Ablauf des
Monats.

4. Die Karlenabgabestellen haben für jeden Haushaltungs¬
oorstand und jede der ihm gleichgestellten Personen
und Anstalten ein« Abgabekarte zu führen, für die
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebs im Sinne
der Ziff. 2 der Srlbstoersorgerversügunq jedoch nur
dann, wenn sie oder einzelne ihrer Haushaltungs-
angehörigen Mehl- und Brotkarten beziehen.

In den Abgabekarten sind Name, Geburtstag. Beruf
und Stellung aller zur Haushaltung gehörenden Per¬
sonen einzutragen, ferner dir Iah ! der jedem zustehen¬
den und der bet jeder Kartenabgabe ihm aurgefolgten
Mehl« und Brotkarten oder »Marken und Zulage-

marken, die Kartenausgabetage und endlich die Zu-
und Abgänge von Haushaltungsangehörigen.

In der Abgabekarte werden auch die sonstigen an
die Haushaltungen abgegebenen Lebensmittelkarten
und -Marken vermerkt.

5. Auf Grund der Einträge in den Abgabekarten hat
jede Abzabestelle nach jeder Kartenausgabe eine Nach¬
weisung über die von ihr ausgegebenen Karten und
Marken — Lebenvmittelkartenliste— auszuf rllen
und am Schluß des Monats der Bezirksversorgungs¬
stelle mit den nicht ausgegebensn Karten und Marken
einzusenden. Die Bezirksoersorgungsstelle hat nach
den Lebensmittelkartenlisten und ihren Aufschrieben
über die den Gemeinden oder Kartenabgabestellen
hinausgesandten Lebensmittelkarten und -Marken
nachzuprüsen, ob nicht zu viele Karten oder Marken
ausgegrben worden sind.

6. Die Haushaltungsoorständeund die ihnen gleichgestell¬
ten Personen und Anstalten haben alle Aenderungen
in der Zahl der oersorgungsberschtigtenHaushaltung».
Mitglieder, insbesondere alle Abgänge (durch Tod,
Wegzug. Einziehung zum Heeresdienst, Aufnahme in
eine Anstalt usw.) spätestens bei der nächsten Karten-
ausgabe anzuzeigen. Zugongsanzeigen sind mit den
erforderlichen. Nachweisen(Geburtsschein, Abmelde-
befcheinigung der bisherigen Kartenabgabestelle) zu
belegen.

Die Haurhaltungsooistände und die ihnen gleich»
gestellien Personen und Anstalten dürfen ksinensalls
für mehr als die wirkliche Zahl ihrer Haushaltungs¬
mitglieder Lebensmittelkarten beziehen.

7. Bersorgungsberechttgte. die ihren Wohnort verändern
oder länger als 14 Tage verreisen, haben sich bei
der Kartenabgabestelle abzumelden und am neuen
Aufenthaltsort anzumeldm. Eine Abmeldung ist nicht
erforderlich bei einer Reise zum Besuch eines württ.
Bades oder Kurorts.

8. Zuwiderhandlungen sind mit Gefängnis bis z«
eine« Jahr oder mit Geldstrafe bis z«
SV OVO «4t ober mit einer dieser Strafe«
bedroht.

Erweist sich der Inhaber oder Betriebsleiter einer
Bäckerei. Konditorei, Mehlhandlung, einer Wirtschaft
oder eines ähnlichen Betriebs in der Befolgung der
Pflichten unzuverlässig, d!e ihm durch diese Verfügung
auferlsgt find, so kann der Betrieb nach§ 69 Abs. 1
R.G.O. geschloffen werden.

IV. Mehlverteiluug.
Auf Grund der Min.-Berf. über die Mehloerteilunz

vom 16. August(Siaatsanzeiger Nr. ISl ) wird folgendes
bekanntgegeben:

1. Die Müller sind »om Kleinhandel mit Mehl aus-
geschloffen, jeder Kleinverkaus von Mehl ist ihnen
untersagt.

2. Die Mehlanweisungen werden von der Bezirks-
versorgungsstelle ausgestellt. Auf Mehl- und
Brotmarken, die erst für die zweite Monatshälfte
Gültigkeit haben, darf in der ersten Monatshälfte keine
Mehlanweisung gegeben werden.

Z. Die Anweisungen verlieren ihre Gültigkeit nach Ab¬
laus des aus den Musstellungsmonat ssl zenden Monats.

4. Die Mehlgroßhändler dürfen Mehl nur an Käufer
der Bezirks, in dem sie zugelassen sind, abgebev.
Es ist unzulässig, Mehl aus dem Bezirk des zuwei¬
senden Kommunaloerbands zu entfernen.

5. Die Großhändler mit Ausnahme der Müller
dürfen zugleich auch als Kteinoerkäufer nach den
für diese maßgebenden Bestimmungen Mehl abgeben.

6. Znwiderhandlnnge « sind mit Gefängnis bis
z« I Jahr «nd mit Geldstrafe bis z« SO OVO
oder mit einer dieser Strafe » bedroht.
Nagold, 3l . August 1917. K. Oberami:

Kommerell.

Oberjettingen , den 4. Sept. 1917.

Todes - Anzeige.
Tieferschüttert Freunden und^ kanntend-ê iberaus schmerz¬

liche Nachricht, daß unser anter, lieber Sohn

K-n*! 8 -iitinMi',
In - aSer des Kiserueu Kreuzes ll . Klasse

am 22. August vor Langhemarck durch Granatenvolltresfer den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Die tiefirauernden Ellern:

fl'ivöl'ivll ÜLilingSl', LonuiMLoLkrmkigtkr
mit k'rllv.

Schöubrvun , 2. Sept. 1917.

Trauer -Anzeige.
Schmerzersüllt machen wir Verwandten. Freunden und

Bekannten die traurige Mitteilung, daß unser innigfigevebter
Sohn und Bruder

^isclnicli
Nuskolior im lut '.-ILxt . 121

bei schweren Kämpfen am 22. August im Alter von 21 Jahren
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer
die Eltern und G.'schmiste,:

Friedrich Walker.
Trauergottesdienst:

Sonntag, den 9. September, vormittags 10 Uhr.

Alle Bücher
ZknftLakie», Lehrmittel usw.liefert

EiersMMlW
SonnerrtW MO

li —8 W
auf der Polizeiwache.

SMeize
in flaseksn ruM.1.25

empfiehl!

LI«

Gebrauchte

Bauhölzer
Dielen
Bretter
Dachziegel
Pilkel lllld HM«

sowie

2 groß. SAM«
sofort gesucht.

Angebote an

Liefbauuntrrnehmung
Telephon 44.

Verkauf« «in schwarze,

M SchoWO- ea.
Zu erftagen bei der Geschäfte»

stelled. Bl.

WMhl
in Säcken

kam«M « akWkbm wrrdm.
ViculasOrik Wildbcrg.

Voll marin gen GA . Horb.

Traueranzeige
und Danksagung.

j Nach Gottes unerfprschlichem , aber liebevollem Rat¬
schluß wurde letzten Samstag 70 Jahre alt meine Heu»!
b̂esorgte Mutter

! Witwe Berta Glück
> geb. Ackermann
unerwartet aber nicht unvorbereitet in eine bessere Heimat
abberufen.

Lür die erwiesene herzliche Anteilnahme aus nah und
fern sage ich innigen Dank. Insbesondere danke ich auf¬
richtig dem hochw . Herr Stadtpfarrer Stemmler von Nagold
für Einsegnung der Leiche, der katholischen Gemeinde für
Teilnahme an den Trauerfeierlichkeiten und ihr Gebet , für
die treue Pflege der Schwestern im Bezirkskrankenhaus zu
Nagold , dem hochw . Herrn Pfarrer Stehle von Baisingen
für Vornahme .der Beerdigung und die Grabrede , für die
zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnis aus der hiesigen
und den Nachbargemeinden und aus der Stadt Nagold.

Zugleich namens der Verwandten:

Pf . Aaplan Glück.
Den 3. September ly ( 7.

> >

E Fleißiges williges ^

Mädchen
E für ruhigen feineren Haushalt ^

Z -er schrt gesucht. A
I Angebvte an: A
Z Mols Homburg, z
^ Krankfurta. M . H
^ Am Tiergarten 26.

Iselvhausen.
Eine 37 Wochen trächtige schwere

„UH
hat zu verdauten

WaldMisttt Lehre.

Nmold.

Schuhwichse
Ledersett
Lederputz-Ereme
Zündhölzer
Ersatz-WnzsMe
Reisstrohbesen
zu haben bei

Liiailel.

Jendet Bücher
ins Feld!

erscheint tSgl
«it Ausnahme
»ono- «nd Ses

Preis vterteljül
Zier mit Trägei

Mir. 1.05, im B,
Vld 10 Lm.»D
M >1.SS, Im »
«trttcmbecg MI
Mmts-Abonue

nach DerhüUi

208

Ser Reich!
Der Reic

Telegraphische
nug zu den S
befragt, äußer

Die Ass
und Genera lst
siisd geeignet.
Krieg vollend,
und äußerem
der Bericht zr
über Deutsch!«
die Enthüllun
eben Kenntnir
Frieden mahn
Lansings wirk
wörtliche Re<
Weltherrschaft
wählte, ihren
weder an di
Wahrhaftigkei
Blute nichtn
loser Frauen
Offenbar halt
diese Anglag«
ente zu eigen
lauf des Pr
am Ende an!
gewählt hat,
Deutschlandi
die den russts
von Frankrei
Kaiser, der v
genüber bei j
denswillen ur
den hat. ist r
auf seiner (
überrascht« o
seinem Teleg
üschen Köüi
gemacht, im <
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